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Davıdstern in udapes
Judisches en in der ungarischen Mauptstadt
eute

Das JjJudische Viertel lebt wieder

Schon VO Elisabeth-Ring früher Lenin-Kıng sieht I11Lall den prunk- SßEe10daHvollen Bau mı1ıt den beiden Zwiebeltürmen, die oröfßte aktiv
europäische Synagoge 1in der Dohäny DG Das Gotteshaus 1ın der Elisa-
beth-Stadt (Erzsebetväros) 1MmM
siebten Bezirk wurde auch dank
Dollars AaUus den USA wieder auf-
gebaut.

„Tony Curtis hat jel für den
Bau der 5Synagoge gespendet“,
erzählt die burschikose Karten-
abreißerin mi1t dem Kurzhaar-
schnitt. Ün S1e kennen doch
Estee Lauder, die Kosmetik-
Firma?“ fragt Ss1e. „S5ie finanziert
den jüdischen Kindergarten jer

die Cka Beide US-Promis
tammen VO ungarischen Juden
ab Estee Lauder hie{(ß eigentlich
Josephine Esther Mentzner, Tony
Curtis wurde als Bernard Swartz
ZWAar schon in Manhattan gebo-
ren, doch selne Eltern och 4US dem ungarischen Mäteszalka.

Kurz bevor Sändor die Tore der 5Synagoge schliefßt, füllt sich die Syn-
1m maurischen Stil och m1t Besuchergruppen: Italienern,

Netz Usteuropa-
nf.

{2 en find beiden OdMUZ fen

Fotografi stammen ebenfalls DOoM Aut
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Amerikanern, Ungarn. Hıer wird 1n vielen Zungen gesprochen. (sott 1St
polyg(Dott. Obligatorisch 1St ür alle Maänner die „KIppa-, die den Kopf
edeckt. Sändor verteilt S1e „Meın Bruder kam in Tel Avıv bei einem
Anschlag umns Leben“, erzählt beiläuftig und rückt verlegen seine
Schiebermütze zurecht. Schicksalsschlag 1mMm gelobten Land

Enttaäauschte Ungarn wenden sich den Rechtsextreme zu

Seine Kollegin erklärt die re1l Siulen der Halacha, der mehr als 600
esetze der jüdischen Tradition. „Du sollst den Schabbat einhalten, die
'Thora lesen und den anderen geben.“ Geben se1 1in diesen Zeiten beson-Keportage ers wichtig, betont die rundliche Frau, dl€ gerade mal ihre 1er Kın-
der durchbringt. DDie jüdische Gemeinde jetzt sehr viele Leute
MIt Essen. „ ES 1St schwer für alle, egal ob Juden der andere.“ Das erklärt
ohl auch den Erfolg der rechtsextremen Wehrsportgruppe „‚Ungarı-
sche Garde“, die se1it einem Jahr durch ungarische Stidte marschiert,
meıint S1e. „Die Leute haben keine Perspektive.“ Fın Eindruck, den der
Soziologe Pl Tamäs bestätigt: BEK sind Menschen, die ach der Wende
große Hoffnungen hatten und bitter enttäuscht wurden.“ Fınen Boden-
SATZ VO 172 Prozent potenziell rechtsradikalen VWählern, rechnet VO  —

Wobei die rechtsextreme Lebens- und Wahrheitspartei (MIEP) des
antisemitischen Schriftstellers Istvan Csurka ach der Wende 1LUFr einmal
1Ns Parlament geschafft hat Und „Jobbik“ (5Die Besseren”, „Rechte-
ren ); die die Wehrsportgruppe „Ungarische Garde“ betreiben, die
15 Prozent Zustimmung dümpeln. ber die Gruppe 1St prasent. Im In-
fernet un auf der Straße. Gerade erst haben wieder CU«C Gardisten einen
Fahneneid abgelegt auf dem Heldenplatz, NUur Zzwel Kilometer Luftlinie
entternt, einem der wichtigsten Plätze 1ın der Pester Innenstadt. In (Geist
un: Aufmachung beziehen sich die rechtsextremen Wehrsportler auf die
„Pfeilkreuzler“, den ungarischen Ableger der Nationalsozialisten.
600.000 ungarische Juden deportierten die Nazıs und ihre magyarischen
Helfershelfer 1n die Vernichtungslager. Was Sagl die Kartenabreißerin
den Gardisten, die 1ın Unitorm und Symbolik die ungarischen ‚Pfeil-
kreuzler“ anknüpfen, die 1mM Wiınter 944/45 die Budapester Juden in en
Ghetto pferchten und Hunderte 1in die I)Ionau schossen? S1e zuckt die
Schultern un:! ANLWOTrTET mıiıt einem Wortspiel. „Wissen Sie“, meınt S1e.
„meıne Multter immer: Es oibt Zzwel Arten VO Menschen. ‚Ember‘
un! ‚gazember‘, Menschen und Halunken.“
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Der els des Antisemitismus ist der Flasche

„Nach der politischen Wende 1St der (Jeist des Antisemitismus der Fla-
sche entwichen“, Sagl der oreise Erno Lazarovıcs 1n seinem leinen /im-
190918 1mM dritten Stock des Gebäudes 1n der S1p UtCA, in tußläutiger Entfter-
11LU11L9 VO der Synagoge. Im Innenhof, 7zwischen Sperrmüll, IS der [Da-
vidstern als Bodenmosaik erkennen. Hier residiert der Verband der
ungarischen jüdischen Gemeinden(LaAazZzarovıics vertritt
die rund ungarischen Juden 1mM Ausland.

Der Philosoph 1St ber 0,
STAaMMtT 4aUS dem heutigen

Rumanıen auch hat eıne SßEHOdSH
„Lagetgeschichte”. Er SItZT
zwischen Bücherstapeln, VOT

einer uralten Schreibmaschine,
un entwirtt das Bild des
heutigen Ungarn AUS$ der Sicht
elınes Holocaust-Überleben-
den Er berichtet VO Vanda-
lismus aut jüdischen Fried-
höfen, VO Hassbriefen, dem
alltäglichen Antisemi1it1smus,
dem die ungarischen Juden
wieder AaUSSESCLIZL sind Ich
SdpCc Ihnen als jemand, der den
/weiten Weltkrieg überlebt
hat, als Mitglied des Mauthau-
sen-Komitees: Es 1STt schrecklich.“

Und WwW1e€ iıhm gehe 6S vielen Holocaust-Überlebenden, meılntaa
rOVICS. „ Wır haben geglaubt: Nach der politischen Wende wird 6S re1-
eıt und Demokratie geben. Jle werden sich verstehen.“ ber CS kam
anders. ‚3 1in die Donau“ 1ST der Schlachtruft der heutigen Rechtsextre-
HI  = S1ie munzen ih auf Juden, Homosexuelle, Linke, HIr alle, die S1Ce
hassen. Deshalb kommt INan hne Sicherheitskontrolle Sal nıcht Ea
ZAYrOVICS. Der greise Herr schüttelt den Kopf: „ES geht Ja nıcht 1Ur

das Judentum, sondern alle progressiven demokratischen Bewe-
SUNSCH. [)as sehen Sie 1er Nationalfeiertag, dem 15 März S1e WCI-

fen m1t Flaschen un: Paradeisern (Tomaten). Warum?“ Lazarovics hofft
auf e1in Verbot der Ungarischen Garde Und hofft auft eiınen Volksver-
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hetzungsparagraphen, der die täglichen Schmähungen endlich
Strate stellt.

Altehrwürdige Lehransta

„Schauen S1e", Sagl Professor Altfred Schöner, un beugt sich 1m Nadel-
streitenanzug seinem Gegenüber ber die Stapel der Abschlussar-
beiten hinweg. Sein Buro 1St einen Kilometer Luftlinie entfernt, 1im
altesten europäischen Rabbinerseminar. Schöner 1st Direktor der
131jährigen Einrichtung. IC annn ZW ar 9 W 4S ich 311 Ich darf
aber die Gefühle eines anderen nicht verletzen.“ Fınes anderen, dessenReportage Familie 1944 umgebracht wurde, ach dem Krıeg ach Cenk in Sieben-
bürgen ausgesiedelt, während des Aufstandes 1956 erschossen. Eines
deren, der seine Religion während der Kädär-Zeit heimlich der Sal
nıcht leben konnte, Sagl der Rabbiner. . Das alles hat diese Person erlebt,
überlebt. I)Dann geht dieser Mensch 1Ns Fußballstadion un Ort. ‚Der
Zug fährt los ach Auschwitz.‘ Versetzen S1e sich 1ın die Seele eines sol-
chen Menschen“, Sagl eindringlich und spricht dabei ber selıne amı1-
liengeschichte. 46 Familienmitglieder wurden ermordet fünf Halbge-
schwister, dle Stiefmutter, der Stieftvater und viele andere. ATIc rede nıcht

ber den Holocaust“, seutzt „Nur‚ W CI111 ich muss.“ Und 6S 1Sst
nicht klar, ob das „Müssen“ durch die rage angestoßen 1Sst der einem
inneren Drang entspringt. en Holocaust 1n Ungarn vergleicht mıt
der biblischen Wanderung 1ın der Wüste, die schwierigen Jahre
HSC Puszta-Wanderung“. Die Einrichtung, der heute vorsteht,
wurde 1944 VO Adolf Eichmann ZU Gefängnis gemacht. Von Jer Aaus

Starteten die Transporte 1in die Vernichtungslager. „Es W al auch danach
nıiıcht eintach“, Sagl Schöner, eine Balance tinden zwischen atheisti-
schen Machthabern und dem Wiederbeleben jüdischer Geistestradition.
Das Thema Staatssicherheit WiH er nicht vertieten.

Jude un Datrıot

Anders als Erno LLAaZaAarOvIıics glaubt Schöner nicht, A4ass der Antisemitis-
11US als Flaschengeist bis Z Wende ın Ungarn 4n der Flasche“ einmge-
sperrt Wa  - Schöner spricht VO Leiden antisemitischen Schmähun-
oCH, denen sich durch den Umzug ach Israel entziehen versucht.
Er kehrt 1996 zurück. Denn 1st niıcht 1UTLF: Jude, 1st ungarischer
Patriot. AJa Fn Zibt 1er Gruppen, Personen, Außerungen, die sınd antı-
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semitisch“, Sagl „Aber das habe iıch n1ıe mi1t Ungarn gleichgesetzt. Das
1ST ein sehr begabtes Land Das 1st eın begabtes Volk Eın Volk, das eine
tausendjährige tragische Geschichte hat Besetzt VO Türken, VO Deut-
schen, VO Osterreichern, VO Russen, VO allen Doch, Sagl CIs S18
diesem Volk, 1in diesem Land W Aar immer soviel Kraftt, AaSs Cn sich CI-

NECUETN konnte.“ Schöners Patriotismus 1sSt jüdischen Ungarn VGI=

breitet. „ WIir Tr ın Ungarn sind Neologen“, erklärt Schöner, „tradiı-
tionsbewusst, 1aber ottfen  CC Die Neologen wollten nıcht LLUTr Judaistik
unterrichten, sondern auch den ungarischen Patriotismus Öördern. Inso-
fern gehörte auch ungarische Sprache und Kultur auft den Lehrplan
erklärtes Zie] W arlr die Assimilation der ungarischen Juden AES 1st eıne
der europäischen jüdischen Einrichtungen mi1t Patına , Sagl Direktor SßELOCd9H
Altred Schöner m1t sichtlichem Stolz 8 27 wurden die Ptforten geöffnet,
obwohl die Orthodoxen 1in Wıen bei Kalser Franz Joseph intervenıerten.
Vergeblich.

Jung und Alt wollen Bildung
Die 20jährige Renata Toth-Käsa AUS dem südungarischen Szeged 1St eıne
der etwa 250 Studenten, die heute ihre tudien in dem klassızistischen
Gebäude unwelılt VO tosender Räköczi-uüt un Corvin-Kauthaus
betreibt, das schon Ost-Zeiten Westkonsum möglich machte. Vor der
jJungen Tau liegt e1in Hebräisch-Lehrbuch. Sie ze1gt, W 4S S1€e gerade
uftelt „Jüdische Literaturgeschichte“ steht auftf dem Einband. „Tech
wollte auf jeden Fall hierhin“, erzählt s$1e Um die beiden orofßen Religio-
11C  a Christentum und Islam verstehen, musse S1Ee Erst das Judentum
kennenlernen, Sagl s$1e „Schliefßlich 1St die Grundlage für beide Welt-
religionen.“ Was die Junge Tau mı1t der Ausbildung einmal anfangen
kann, das weiß sS1Ce och nicht, Sagt sS1e Vielleicht wissenschaftlich arbei-
te  =) Eins spielt für S1e die Nicht-Jüdin jedoch eıne große Ralle „JIch
möchte die anderen auch verstehen.“

(3anz praktische Motive hat ihre Klassenkameradin Veronika Rotter
aus Budapest. „Ich bin Jüdin”, ekennt die 21Jährige treimütig. „Ic b1n
damit orofß geworden. Das interessiert mich Und ich möchte Kın-
der unterrichten. Beides 0048 ich 1er verknüpfen.“ Die beiden Jungen
Frauen betonen die gutle Ausbildung un den lockeren Umgang in dem
klassizistischen Gebäude ein Kontrast ZUTF Massenuniversität. Rabbi-
Ner Schöner möchte „Spezialisten für Jüdisches“ ausbilden seliner
„University ofJewish Studies“, W1€ 1n Hieß%endem Englisch Sagl E eu-
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tE, die 1n den Medien, bei Kultureinrichtungen, Museen, Urganisationen
unterkommen. Er möchte, 4SS Juden ber Jüdisches Bescheid wı1ssen
und die Deutungshoheit behalten. Und 6S xibt eın Danz praktisches
Problem. Die jüdischen Einrichtungen, die gyut Z7wel Dutzend 5Synagogen
allein in Budapest S1€e brauchen qualifiziertes Personal.

pate erufung
S1ie brauchen Leute w1e€e Ervıiın Szerdöcz, 1St einer der äaltesten Studen-
FG  =) Der 57jährige STammtT eigentlich AUusS Maäramarossziget (Sighetu Mar-
matiel) 1m heutigen Rumanıen. Von Beruf 1ST Zahntechniker. Neben-Reportage bei hat Kunst gesammelt, „die Künstler der Kolonie Nagybänya“,
erzählt Gegen nde der Ceausescu-Zeit habe die Securitate angefan-
SCH, ih argern. „Woher haben S1ie enn diese Gemälde?“ Unange-
nehme Fragen einen Kunstsammler 1in einem sozialistischen Land
[ )as Leben 1n Rumanıen sSEe1 für ih immer schwieriger geworden. „ Ic
tand meınen Platz OIrt eintach nicht.“ as Thema Auswandern rückte in
den Vordergrund. Mögliche Tiele Israel der die USA „Ungarn
sollte dafür das Sprungbrett se1n. Und 1er sind WIT kleben geblieben -
Heute schlägt sich Szerdöcz als Hausmeister 1n einem jüdischen Kinder-
garten durch, prıvat macht och das eiıne der andere Gebiss. [)as
erlaubt ihm, tagsüber studieren. Zunächst, erzählt CIH; hat ih die
Kunstgeschichte interessIiert. Er schreibt sich e1ın. Es tolgt die Lıiturgie.
Dazu gehört der Gesang. Er lernt auch das,; wird ZU Kantor ausgebil-
det Und geht den Weg immer weiıter. Jetzt EersSeitizt in Üjpest den
tehlenden Rabbiner. Über seinen Werdegang Sagl der Rabbiner-Schüler.
. NUr sehr wenı1ge praktizierende Rabbiner können VO sich Ich
wollte schon VO ind Rabbiner werden. Das 1St ein Prozess.“ Die
Tietfen des Glaubens hätten ih ANSCZOYCN. Ervin Szerdöcz empfindet
Religion als Leitstrahl 1n einer Gesellschaft, die sıch ach Jungsten Um-
iragen wieder ach den sozialistischen Zeiten zurücksehnt nicht AUS

nostalgischer Verklärung, sondern AUS Sehnsucht ach Stabilität und Be-
rechenbarkeit. „Die Religion bremst die Demokratie mancher telle,

S1€ hne Religion schrankenlos ware“, Sagl der bedächtige Ervin
Szerdöcz. „Sie oibt den Menschen Halt und Haltung. SO können WIr
zwischen (Sut und Schlecht unterscheiden.“ Religion und Demokratie,
me1lnt Szerdöcz, „PaSsSch sehr zuLl zusammen.“
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